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«Drehe ich schnell genug, Marietta?»

Afariette, est-ce #«*ainsi Je piroaette assez vife
(Das «Jllustrierte Blatt)

«"Was könntest du dir leichter abgewöhnen, den Wein cfder
die Frauen?» fragt Müller seinen Freund.

«Das kommt auf den Jahrgang an ...», erwiderte er sinnend.

«Hast du denn Bob eine Gelegenheit gegeben, daß er dich
um deine Hand bitten konnte?» fragte die besorgte Mutter.

«Ja, natürlich», antwortet die Tochter, «aber schließlich
konnte ich ihm nicht auch noch sagen, daß es Gelegenheiten

Der Retter Le
Zeichnung von Treskow

Ein kleiner, schmächtiger Mann, der sehr lange an der Ecke
gestanden hatte, tritt auf den Schutzmann zu und sagt zu
ihm: «Entschuldigen Sie, Herr Wachtmeister, würden Sie nicht
so gut sein und mich von hier wegweisen? Ich warte seit einer
Stunde schon vergeblich auf meine Frau.»

Der Einfachheit halber. Die Frau Gräfin: «Hö-
ren Sie, Marie, ich werde Sie der Einfachheit halber Emma
nennen, so hieß nämlich mein voriges Mädchen!»

Das neue Dienstmädchen: «Schön — und ich werde Sie der
Einfachheit halber Frau Lehmann nennen, so hieß nämlich
meine letzte Gnädige!»

«Sag' mal, warum legst du eigentlich deinen
Kopf auf das Schinkenbrötchen ?»

«Was heißt Schinkenbrötchen Was zum Teufel
habe ich denn vorhin im Tunnel zwischen
Göschenen und Airolo gegessen ?»

Po«r<7«oi donc reposes-f« ta tête s«r ce sand-
wich a« /'awhon

Comment sandwich et« ;ami>on Afais ##e
diah/e ai-Je a/ors wangé dans /e fanne/
entre Göschenen et ziiro/o

AusderSchule. «Wenn ich deinem Vater zweihundert
Franken leihe unter der Bedingung, daß er mir monatlich
vierzig Franken zurückzahlt, wieviel schuldet er mir dann nach
drei Monaten, Fritzchen?»

«Zweihundert Franken!»
«Falsch.»
«Aber Herr Lehrer, ich kenne doch meinen Vater.»

Ehezwist Zeichnung von Ups

«Noch ein Wort, Wendolin, und ich bin Witwe.»

Encore «n wot, A/axiwe, et Je sais t>e«t>e.

«Salü Fritz Gäll du könnsch mi nöd - Ich ha
doch es Chind vo d'r!»

«Erlaubedsi Fräulein !»

«Reg' di no nöd uf, natürli han ich es Chind vo
d'r — de Max, din Sohn, isch doch mis Mannli —
min liebe Herr Schwiegerpapa!»

Sa/«t Fritz / Ta ne we reconnais pas /'ai poar-
tant ew «n /î/s de toi /

Afais A/adewoise//e, Je foas en prie / /
Aie te /ache donc pas, wais nafare/Zemenf <7«e

J'ai e« «n /i/s de foi, /e tien A/ax, won wari.
N'est-ce pas won genfi/ petit hea«-père
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